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Konferenz zur Förderung der
nn(  inneren Kolonisation.

.Beteiligung ihrer Mitglieder tra,
Maft für Festsaal des Abgeordnetenhauses die Ge-

Rey. « "/re Kolonisation zu ihrer ersten Konferenz
? "8rvertr»»,» m Anwesenden bemerkte man Regie»
u,® 0000*8.0 .̂ "elamentarier aller Parteien , Mitglieder

unh or\.ornie*ÄoIIc8iums  und des Landwirt-
^ A„»?i. " "^ere Freunde der inneren Kolonisation.

i>Q**ffurt n <S^ en.öe* Regierungspräsident von Schwerin-
hervör ^'y t ob "ach Begrüßung der Erschienenen

in» , st tm deutschen Volke sich in der letzten
(ob' r'H Stolnn« « ” öer  Anschauung über den Wert der

toorb. n r ion  vollzogen habe, indem überall er»
d,».?Ssten daß die innere Kolonisation zu den
Aschen m-,Moden gehört, die auf dem Gebiete de«
k>»> d̂ °' tslebens liegen.

öorQUf folgenden, vom Geheimrat Serin-

®""vitzwefen und die Interessen der inneren
Ulkten N-s. Kolonisation
Uns\ e,r«er u- starte der Vortragende aus , daß der
>» , Aersi,̂!' hängigen Grundaristokratie anzuerkennen
ön » SewjjL das Fideikommißrechtzu vereinheitlichen,
^li>.. .anzSsjŝ,Ml >"8estalten, statt es nach dem Vorbild
Hifi?. der ift' uV*" Revolution abzuschaffen, zu billigen sei.
lHÜ?!*» im ^ ung und Erweiterung der Fideikommisse

l de» l'noe oie meine Anregung ourcy oie
"«n °.»l>krrn" !̂!s? Besitzer auf die Stellung eines Fidei-
»e» Ad,l. die damit gegebene Anwartschaft auf
tz,x' ^ erix,i,?^ Yalb müsse gefordert werden, daß jede

von Fideikommissen mit entsprechenden
bi " Eorrok»̂ Besiedlung zu verknüpfen sei.

>>, strjr,̂ , lerent Freiherr von Reibnitz suchte
töQrt,( starker' „ vermehrten Fideikon,Mißbildung
^kün̂ den enden Industrialisierung sowie in dem
»ly^ Ng „ „ i,un? einzelner Familien und empfahl, die

»stst Kreis- ^ bld-Fjdeikommissenmöglich zu machen,
^Ulit der y\ D.otn  Patten Lande fernzuhalien.

^vatte  wurde von einem konservativen
Li>"f.^ °!°ni,att"" ' « _b-l°nt. Mß genügend Lank, für die

teuer sei, daß

?S>i|.» ^olonifö« ien oe,ont' 0QB genügend
VR tn  febliT 9" ««geboten werde, daß

» "st"slin'-n das verfügbare Land so
^°an ,p?^ ° bgejchreckt würden,

bflst geŝ ,,>M ^ at Wagner Berlin über
»̂ »7'anntlĵ , d»che Verkaufsrecht des Staates,
}«li|J Qu lt ^ ch das neue, zurzeit beim Abgeord-

»v̂ ' iTes-k s^̂ lung stehende Grundteilungs -<Par-
«î vnvrcki, / « den meisten Provinzen der preußi-

, k Qr! ^ diter-» geführt werden soll.
MijgMrenßj,. verlaufe der Tagung machte der Direktor
^er »». ^ >e di- " .Mndesgesellschaft in Königsberg Vor-
^rd-»l>nrunq-„ übermäßige Belastung der Ansiedlungs-

"re. Steuern und Schullasten verringert

^»Mbank der Haupt-Geschäftsleiter der Deutschen
M, er invp,„ ^ estpreußen die im Landtage zur Förde-
^st>No°"dei l,,. Fakonisation gestellten Anträge behandelt
°'N^ ?ch>suviij " '̂'eserelit Präsident Metz vom Landes-

"" tiblich/" e. wurde die Tagung vom Bursitzen-
Weise gelchiossen.

«mf«*«w Heid).
[VNi„w "°euün..'T" '^ v" . Das Ka 11erpaar  weilte
Jj1 be/Üffelb eitl  im Museum zu Korfu, wo Pro
^lNn». ovchs en Vortrag hielt : dann nahm deu Kaiser
d«,, ^ «r Fe'ühstück»"" bes " "^rikanischen Millionärs
Sfe ioflen M̂r, a 0 Ö von Oldenburg,  der in
peitz Reld ein" bieses Monats zu längerem Aufenthalt

wird, will am 5. Mai seinem Re-
^Ktzefsstatteu v̂ruckener 70. Infanterieregiment , einen
T̂ lichŝst am?n b^b l̂bschiedsworte an die Reichs.

all-, ä “un  Wedel , in dem dieser vor allem
0 > ßim? °n ihn-n̂ ö°rien für die treue Pflichterfüllung

hofft, „daß sie wie bisher, unbeirrt
d?. (%hl tl<!rö en-“hb Schwierigkeiten" das einzige Ziel

(»äi»s ®ntoii, +i Reiches Wohl und Sicherheit und
t»?, »Io :' rüHo m'9 und gedeihen. Dann spricht er
tz,,̂ t. aor Reichslande seinen Dank aus für die

I in ^ zeigten Beweise des Vertrauens " und
V Staftiii*8 R -il zunehmenden Anteilnahme an den
eioi.' ^ er- ^ Auknm? Zukunft des Landes und sein

V 'eltl? "ution̂ ^ v liege. Nur auf diese Weise seien
^ "eiq./gebaut "^ " Fundamente zu schaffen, auf denen

kann".
an ^ »hl̂ ° Im sechsten Königsberger

?°nn̂ QftQih- xS Braunsberg -cheilsberg wurde am
^ItoNtldi'̂ ett ors^°em verstorbenen Abgeordneten, des

Q‘«eÄfrif * ^ « «6 (Ztr .). der frühere Gouverneur
Im n r ,r' Don  Rechenberg, mit großer Ma-

kianzeu wurden 11 890 gültige Stimmen

abgegeben. chiervo
von Rechenberg-Berl
Wormditt (Ztr .) 802
berg (Soz .) 227 Stil

Bel der Hauptwah
Stimmen entfallen; v
hatten ein zweiter Zen-
unb ein Fortschrittler i-

Pr

6S Sitzung.
Zunächst stand

tragsetats für 191
f üreî Millionen Mo
j eines Grundstückes

Abgeordneten gefor^
hierüber kam es ü
nach einer kurzen
ledigung des Eisen!»
Dann wurde die
fortgesetzt, wobei tr
wünsche für ihre Wo
daß es zur Erledig

ouverneur a. D. Frhr.
j5, Erzpriester Hinzmann-
teur Marchionini-Königs-

ittert waren 26 Stimmen,
aus Dr. Preuß (Ztr.) 13 986

tbewerbern um das Mandat
1261, ein Sozialdemokrat398

auf sich vereinigt.

Landtag.
enhaus.

Berlin,  25. April 1914.
. erste Beratung eines Nach-

Tagesordnung , demzufolge
sie Rate für die Erwerbung

• tun i eines Gartens für die
ocn. Zu einer Beschlußfassung
>» nicht, da der Nachtragsetat
«rdnungs-Debatte bis zur Er»

,e-Gesetzes zurückgestellt wurde,
über die Kleinbahn-Vorlage

'reiche Abgeordnete Eisenbahn-
:,e : orbrachten. Die Befürchtung,
der Vorlage noch einer Gewalts-

fitzung bedürfe, bestätigte sich nicht. Wider Erwarten
formte man schon " -5 Uhr Schluß machen, so daß am
Montag oer Kultusetat begonnen werden kann.

Ausland.
Schweden.

Die künftige Zweite Kammer.
Nachdem die Auszählung der abgegebenen Stimmen

beendet ist, wird sich die neue Zweite Kammer folgender¬
maßen zusammensetzen: 86 Rechte, 71 Liberale und 73
Sozialdemokraten gegen 64 Rechte, 102 Liberale und 64
Sozialdemokraten im alten Reichstage. Die Rechte hat
demnach 22 Sitze, die Sozialdemokraten 9 Sitze aewonnen,
während die Liberalen 31 Sitze verloren haben. Ins»
ge,amt erhielten die Rechte 286 040, die Liberalen 244 718
und die Sozialdemokraten 229 339 Stimmen gegen 188 638
bzw. 239 497 bzw 170 590 Stimmen im Jahre 1911.

Da in der Ersten Kammer 87 Konservative, 51 Libe¬
rale und 12 Sozialdemokraten sitzen, umfaßt der schwe¬
dische Reichstag in seiner Gesamtheit 173 Konservative»
122 Liberale und 85 Sozialdemokraten, so daß der Rechten
— wie in der Zweiten Kammer so auch im vereinigten
Parlament — eine Mehrheit der Linken von 34 Stimmen
gegenübersteht.

Frankreich.
Rachklänge zum Besuch des englischen künigspaares,
in dessen Begleitung bekanntlich der Minister des Aus¬
wärtigen Grey sich befand, bringen sämtliche Pariser i
Abendblätter vom Freitag , indem sie mit großer Befriedi- »
gung das über die Verhandlungen zwischen dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Doumergue und Grey aus¬
gegebene Communiquä erörtern. Die vom Pariser Aus¬
wärtigen Amte inspirierten großen Zeitungen erklären mit
einem gewissen Nachdruck, daß die Fassung dieser amt¬
lichen Verlautbarung einen Beweis dafür bilde, daß auch
das mit Frankreich verbündete und mit England befreun¬
dete Rußland bei diesen Besprechungen gegenwärtig ge¬
wesen sei.

Die halbamtlichenLondoner „Times" schreiben zu dem
Besuche:

Seine Bedeutung liegt ln der Taffache, daß sein Charakter
wesentlich konservativ war. Er hat nichts Neues in die Beziehungen
zwischen beiden Ländern eingesührt oder etwas, was früher be¬
stand, geändert Er läßt die Entente mit Frankreich und die
Tripleentente, wie er sie fand, aus dieselben Prinzipien basiert und
dieselben Ziele oerfaigend wie zuvor. Cr Hai sie vor den Augen
aller Weit bekräftigt, und beide Nationen sind sich darüber einig,
daß diese Bekräftigung genügt.

Interessant ist die Stellung, die der mit dem Londoner
Auswärtigen Amte in Verbindung stehende „Daily Chro-
nicle" zu den Kommentaren der Dreibund-Presse über den
Besuch in Paris einninimt. Er stellt fest, daß diese Kom¬
mentare „Grund zur Befriedigung" gäben, indem sie besser
als früher erkännten, daß die englisch-französische Entente
weder eine schwache und unstabile, noch eine den Frieden
bedrohende Kombination sei. Die „Köln. Ztg.", die oft die
Stimme der deutsckien Regierung sei, spreche sehr ver¬
ständig in diesem Sinne , indem sie meine, daß Englands
Rolle in der Tripleentente mehr darin besteht, Reibungen
zwischen ihren Partnern und dem Dreibunde zu verhin¬
dern, als darin, sie zu schüren. Ganz ähnliche Kommen¬
tare seien in den führenden österreichischen und italienischen
Zeitungen erschienen. Dann fährt das Blatt weiter:

Wir halten diese Betrachtungen für völlig gerechtfertigtDie
-nge traditionelle Freundschaft zwischen unserem Auswärtigen Amte
and dem von Wien und Rom und die neuere , aber aus-
eichtige Herzlichkeit , die zwischen ihm und
Berlin besieht,  sind keine Bedrohung für die Entente, und
»verden selber durch die Entente nicht bedroht; im Gegenteil, die
zleichzeitige Pflege dieser beiderseitigen Beziehungen wird am besten
-»azu beitragen, wirffam für den Frieden und die Harmonisierung
iller Mächte zu arbeiten

Das englische Königspaar traf am Freitagabend wieder
m London ein.

Baifan.
Die Rote der Großmächte in Athen überreicht.
Die Gesandten der sechs Großmächte haben am Frei-

cog dem griechischen MinisterpräsidentenVenizelos die Ant
iuortnote der Mächte auf die Note Griechenlands vom
21. Februar überreicht. Diese Antwortnote bekundet in
der Hauptsache die Bereitwilligkeit der Großuiächte, ihren

Einfluß aufzüwenden, damit die religiösen und sprachliche»
Rechte der griechischen Einwohner Albaniens nicht ver¬
kürzt werden. Ebenso soll die Türkei veranlaßt werden,
die Interessen der Griechen auf den türkischen Inseln des
'Aegäischen Meeres zu achten und Griechenland nicht im
Besitz der neu erworbenen Inseln zu stören. Gegen eine
Grenzberichtigung im südalbanischenGebiete von Argyro-
kastron haben die Mächte nichts einzuwenden, und über
die Neutralisierung des Kanals von Korfu soll eine inter¬
nationale Vereinbarung herbeigeführt werden.

Nach Kenntnisnahme der den Griechen günstigen Ant¬
wortnote erklärte der griechische MinisterpräsidentBenizelos
den Mächten, seine Regierung werde unverzüglich Befehl
geben zur Räumung der von den griechischen Truppen
noch besetzten Teile von Südalbanien . — Inwieweit der
Befehl zur Ausführung kommt, muß sich ja bald zeigen.

Mexiko.
Zn der gegenwärtigen Krise mit der Anion

liegt der Schwerpunkt offensichtlich immer noch in dem
Verhalten der mexikanischen Insurgentenführer , deren Ab¬
sichten noch nicht klar erscheinen. Das Hauptbestreben der
nordamerikanischen Bundesregierung geht infolgedessen
naturgemäß fortgesetzt darauf hin, auf jeden Fall eine
Einigung zwischen den bisherigen Gegnern, den Insur¬
genten und Huerta, zu hintertreiben. Zu diesem Zweck
findet zurzeit ein reger Notenwechsel zwischen Washington
und dem Insurgentengeneral Carranza statt. In einer
solchen Note erklärte am Freitag der Staatssekretär Bryan
diesem, daß die Vereinigten Staaten ihre Streitkräfte aus
Mexiko zurückrufen würden, sobald sie Genugtuung er¬
hielten. Falls Carranza gegen die Vereinigten Staaten
eine feindliche Haltung einnähme, würde er ganz Mexiko
in einen Krieg stürzen. Huertas Macht würde fortbe-
stehen, und die Sache der Insurgenten würde verloren
sein.

Im Washingtoner Kabinett soll übrigens eine Krise
bevorstehen, da der Kriegssekretär die Verwendung des
Landheeres gegen Mexiko fordert, während Staatssekretär
Bryan dagegen ist. Der Marinesekretär nimmt zu der
Streitfrage eine Mittelstellung ein. Bryan hatte sich auch
heftig gegen die Erneuerung des Waffenausfuhrverbotr
gewandt.

Inzwischen scheint der Kleinkrieg an der Nordgrenze
Mexikos in vollem Gange zu sein, doch lohnt es sich
kaum, alle die Episoden auch nur zu erwähnen, da die
Berichte hierüber meist aus nordamerikanischer Quell«
fließen, also zum mindesten unsicher sind.

Don einer Seite , von der ihnen neue Schwierigkeiten
entstehen könnten, scheinen die Nordamerikaner, vorläufig
wenigstens, nichts befürchten zu sollen: von Japan näm¬
lich. Wie aus Tokio am Sonnabend gemeldet wird, Hai
der japanische Ministerpräsident das Reutersche Bureau
{u der Erklärung ermächtigt, daß Japan keinerleilbsicht hat, die gegenwärtigen Verwicklungen i»
Mexiko auszunutzen . um von den Bereinigten
Staaten eine befriedigende Lösung der kalifornische»
Streitfraae zu erlangen . — Was die Japaner allerdingl
tun würden, wenn etwa nach einiger die nordamerikanifchi
Union in «inen sehr schwierigen Krieg mit den ver¬
einigten Mexikanern verwickelt und in ungünstiger Lag«
wären , das ist natürlich eine andere Frage , aber jedensall«
keine Sorge der Gegenwart.

Kleine politische Nachrlchlen.
Seitens der bayrischen Regierung ist die Angliederimgder

tierärztlichen Hochschule  an die Universität München al»
eigene veterinärmedizinische Fakultät vom 1. Oktober 1914 ab i«
Aussicht genommen.

Der diesjährige Parteitag der bayrischen Sozial¬
demokraten  findet vom 11. bis 13. Juli in Neustadt an dee
Hardt statt.

Der Finanzausschuß der bayrischen Abgeordnetenkammer nah»
die Regierungsvorlage betreffend di« Erwerbung der neue»
Pinakothek  einstimmig an.

In Strahburg nahm die diesjährige Tagung des Deutsche»
Vereins für Psychiatrie  am Freitag ihren Anfang. Al»
Versammlungsort für das nächste Jahr wurde Göttingen bestimmt.

Die definitive Zahl der Kandidaten für die auf Sonntag de»
26. d. M. anberaumtenWahlen zur sranzöslschen De¬
putiertenkammer  beträgt 2904.

Unmittelbar nach der diesjährigen Reise der Zarenfamilie l»
die finnischen Schären wird der Zar dem schwedischen Hofe einen
Besuch abstatten, der in der Hauptsache bezwecken dürste, wieder
gute Beziehungen zu Schweden herzustellen, die bekanntlich i»
letzter Zeit etwas erkaltet waren. — Die Schweden werde» aber
trotzdem wohl mißtrauisch bleiben gegenüber dem russische»
Nachbarl _

Aus Groh-Berlln.
Das leichtfinnige Augießen von Petroleum hat

wieder ein Opfer gefordert. Die 25 jährige Ehefrau Frida
Wecker aus der Tresckowstraße in Berlin goß auf eine
brennende Petroleumlampe frisches Oel. Es erfolgte eine
Explosion, und die junge Frau brannte in wenigen Mi¬
nuten lichterloh. In hoffnungslosem Zustand wurde
Frau W. nach dem Krankenhaus Am Friedrichshain ge¬
bracht.

Eia »fetter Konkurs- . Im Konkurs der Weinfirma
W. Schlieben & Ko. stand am Freitag Prüfungstermin
an, der den Gläubigern die trostlose Bestätigung gab» daß
die Warengläubiger mit ihren Forderungen von rund
4 Millionen Mark vollständig leer ausgeyen ; die Vor¬
rechtsforderungen erhalten gleichfalls keinen Pfennig;
nicht einmal für die Masseschulden «st, obgleich schon
ein Massebestand »on etwa 130000 Jl  vorhanden ist



rmd nvch nisitere SflÖDjOM ja « 'warten sind , aus
volle Quote zu rechnen. Der Glciubigerschutzoerbcmd be¬
merkt zu dem Konkurs : „Aus den über 13 000 von uns
bearbeiteten Konkursen und Akkorden erinnern wir uns
keines Falles , in welchem in so unsagbar schwindelhafter
Weise das Vertrauen der Lieseranten seitens des Gemein-
schuldners getäuscht worden ist : daß angesichts solcher
Verhältnisse der Gemeinschuldner noch etwa ein halbes
Jahr vor dem Zusammenbruch für die Feste der Jubiläums¬
feier 30 000 M bar aus den Spargroschen der Filialisten
und aus den Geldern der Gläubiger verschwenden mußte,
stellt den Gipfel der Frivolität dar . Das Strafverfahren
gegen Schlieben ist im Gange , schreitet aber anscheinend
nur sehr langsam vorwärts ."

Aus dem Gerichlssticil.
Verurteilung des Bischofs von Luxemburg . 2c . Bischof

Koppes von Luxemburg hatte aus dem letzten Katholikentag in
Metz gegen die Linke des luxemburgischen Landtages eine Reihe von
beleidigendenBeschuldigungen erhoben, die üie Mitglieder der
Linken veranlaßten, gegen den Bischos die Beteidigtnigsklagc zu
erheben. Am Freitag ist nun in Luxemburg das Urteil in diesem
Prozeß gesällt worden. Es lautet aus 200 Frank Geldbuße i.tiö
aus 200 Frank Schadenersatz an jeden der 21 Zivilkläger und Ver¬
öffentlichung des Urteils in je drei inländischen und ausländischen
Zeitungen. In der Urteilsbegründung heißt es, daß in der Rede
alle Merkmale der Berleunidunggegeben seien, entsprechendauch
dem 8 186 des Deutschen Reichssirasgesetzbuches. Die Kläger
hatten je 5000 Frank Geldbuße verlangt. Der Bischos legte sofort
Berufung ein.

Der vergeßliche Gendarm . Der Gastwirt Willi Wacker-
mann aus Barnstedt bei Potsdam war vom Landgericht in Pots¬
dam wegen wissentlich falscher-Anschuldigung zu 600 M Geldstrafe
verurteilt worden, weil er »ach zwetinatiger Anzeige durch den
Gendarmertewachtmetster Slosecti in Barnstedt wegen Ueberschreitung
der Schankvorschriften gegen diesen eine Beschwerdeschrist bei der
Gendarmeriebrigade eingereichi und darin behauptet hatte, daß
Slosecki in Lokalen sich j,eihalten lasse und dann ein Auge zudrücke,
ferner daß er bei Geschäftsleuten Waren entnehme und sie zu be¬
zahlen vergesse. Die Angelegenheit war vor das Reichsgericht ge¬
kommen und von biefem an das Landgericht Berlin 111 verwiesen
worden. In der Verhandlungam Freitag wurde durch Zeugen¬
aussagen sestgestellt, daß der Gendarm in verschiedenen Lokalen
wiederholt gegessen und getrunken halte, und, als wäre dies etwas
Selbstverständliches, gegangen sei, ohne zu bezahlen. In einer
Kantine erhielt er sogar sein Geld zurück, wenn er wegen der
anderen Gäste zum Schein bezahlt hatte. Bei einer Obsthändlerin
beanstandete er einmal ein Gewicht. Nachdem er sich aber einen
Korb Birnen geholt hatte, war der Fall erledigt. Auch an Glücks¬
spielen nahm er gelegentlich teil. Das Gericht hielt den von dem
Angeklagten Wackermann angetretenenWahrheitsbeweisin fast
allen Punkten für erbracht und erkannte daher aus kostenlose Frei¬
sprechung. Dieser Bloßstellung des Gendarmen dürste ein kriegs¬
gerichtliches Versahren folgen.

üTaf öen: Flugplatz r asiari  TürÄ § ün &rt
nie beiden Ojsiziersstieger Leutnant Batailliani als Pilot
und Allesjandro Napoli als Passagier infolge Bruches der
rechten Tragfläche aus einer Höhe von 200 Metern ab.
Beide Flieger waren sofort tot.

In der Umgebung von Tokio  haben sich 500 Er¬
krankungen an Beulenpest ereignet.

Der Kampf zwischen den streikenden Bergleuten und
den Truppen in Kolorado  hat mit einem Siege oer
letzteren geendet . Die Truppen haben die Sr -etkeuden
zerstreut und sie in die Flucht geschlagen.

^agesneuigkeiren.

Kurze Inlands -Lbronik.
Von den drei Raubmördern , die auf der Ziegelei

K l ü tz o w bei Stargard in Pommern den russischen Ar¬
beiter Stanislaus Muschewitz erwürgten und um seine
Ersparnisse in Höhe von 1400 JH  beraubten , sind jetzt zwei
in Wien festgenommen worden.

Als Freitag mittag ein Gendarm einen Einbrecher,
der in Rheinzabern  verschiedene Einbrüche verübt
hatte , im Bahnhof festnehmen wollte , wurde er von dem
Verbrecher erschossen. Der getötete Gendarm heißt August
Kißling und ist gebürtig aus Hördt in der Pfalz.

Im Stadtteil Alt - Saarbrücken der Stadt Saar¬
brücken  erdolchte ein Inspektor der Metzer Wach- und
Schlteßgelellschaft eine Kellnerin namens Elise Maul.
Er wurde von Polizisten oersolgt und ertränkte sich in der
Saar.

Kurze Auslands - Cdronir.
Die Frau des Gemeinderates Petrod in Senfe!

(Hochjaooyen ) stürzte sich in einem Anfall nervöser Krisis
nach oorhergegangener Diskussion auf ihre vierzehnjährige
Tochter , erwürgte sie und versuchte sich darauf zu er¬
hängen . Sie wurde von Nachbarn der Volizei übergeben.

Die Prüfungsorgebnisse für k"7ü HSHere Lehramt.
Die Prüfungen für das höhere Lehramt in Preußen 1912 13
haben , wie aus einem Aufsatz von Oberlehrer Simon-
Steglitz im „Deutschen Philologenblatt ' h- - " hl, die
höchste Zahl von Examinanden seit 1901 ergeben , nämlich
2059. Dagegen bestanden die Prüfungen infolge ver¬
schärfter Handhabung der Prüfungsordnung nur etwa
81 v. H. Dabei könne es kaum mehr noch als zufällig
betrachtet werden , daß auch in diesem Jahre die Realisten
mit etwa 66 o. H. bedeutend besser abgeschnitten haben
als die Humanisten mit 59 o. H. Bedeutend günstigere
Ergebnisse als die männlichen Kandidaten hatten die
weiblichen zu verzeichnen , von denen allerdings nur 62
geprüft wurden.

Thüringer Vierdurst . Nach einer statistischen Auf-
stellung soll die Bevölkerung Thüringens , dem „B . T ."
zufolge , im Rechnungsjahr 1913 einen besonders gesegneten
Durst entwickelt haben . Es wurden nämlich 144,7 Liter
Bier auf den Kops der Bevölkerung ermittelt , während in
Preußen nur 71,9 und in Sachsen 89,1 Liter auf den
Kops kommen . Die Thüringer Presse schreibt dazu , etwas
resigniert , der Statistiker hätte doch auch feststellen müssen,
was die Fremden getrunken hätten , die Thüringen durch¬
wandert haben . Dann werde für das Konto der Thüringer
kaum zu viel übrig bleiben.

Eine Spionageaffäre ? Auf dem Truppenübungs¬
platz Polygon bei Straßburg wurden am Donnersiag
zwei Personen dabei beobachtet , wie sie Aufnahmen von
den Schießstandsonlagen machten . Sie wurden vom
Posten streng zurückgewiesen und versuchten nunmehr un¬
mittelbar in der Nähe der Fliegerstation dasselbe Manöver.
Der Posten alarmierte die Wache, worauf die Festnahme
erfolgte.

Brände in der Lüneburger Heide . Im O l d a u e r
Gemeindeforst vernichtete ein Waldbrand rund 500 Morgen
fünfzehn - bis zwanzigjährigen Föhrenbestand im Werte
von 35 000 jH. — Ein zweiter Brand wütete auf dem so¬
genannten Wilden Asch  an der Soltauer Chaussee.
Hier wurden 2000 Morgen Heide in Asche gelegt . Es
gelang , dieses Feuer erst durch Umpflügen von Heide nach
sechsstündiger Arbeit zu bewältigen . — Bei Hiesfeld
zerstörte ein gewaltiger Brand für über eine Million Mark
Waldhestaud.

Der Aerztestreik bei der Betriebskrankenkasse der
Firma Zeih in Jena ist am Freitag nach genau einwöchiger
Dauer beendet worden , nachdem die Verhandlungen vor
dem Versicherungsamt zu einer Einigung geführt haben.
Nach dem neuen Vertrag erhalten die Aerzte ein Pauschal-
honorar von 5 JL  für jedes ledige und 15 M für jedes
verheiratete Mitglied . Operationen , Entbindungen usw.
werden extra honoriert . Auch übernimmt die Kasse die
Zahlung der Wegegelder . Die Aerzte nahmen bereits
ain Sonnabend ihre ' Tätigkeit wieder auf.

Thormaun -Aiexanver unter Gistmordverdacht . Der
ehemalige Zweite Bürgermeister von Köslin Alexander
alias Thormann war in Bromberg wegen seiner zahl¬
reichen Liebesverhältnisse bekannt . Ein junges Mädchen
soll sich wegen des Schwindlers vergiftet haben . Nunmehr
hat , wie die „B . Z ." erfahren haben will, die Bramberger
Staatsanwaltschaft die Ausgrabung der Leiche des Mädchens

ungeordnet , da der Verdacht arffgetaucht sei, daß -O
marin das Mädchen vergiftet habe . Auch nach an .
Richtung hin schweben, wie das genannte Blatt w
mitteilt , noch Ermittlungen . j»

Der Nachlaß des Fürstbischofs vr . ttopp - p
einer Reihe von Blättern war vor einigen Tag ^ ^
haaptet worden , daß der versiacbene Kirchensürst ein „
mögen von sieben Millionen Mark Hintersassen^ ^
Gleichzeitig wurde über eine Anzahl VermächO»!!-
richtet, die etwa eine Million Mark betrugen , wall .«
den Rest des Verniögens das Domkapitel Bresla ",D
Haupteibe erhalten solle. Demgegenüber verössia ^
jetzt Geheimrat Dr . Parsch , der Testamentsvollstrectt -%
Fürstbischofs das Folgende : „Der Herr Kardinal , ®. „i-
für seine Person außerordentlich asketisch lebte,“ - — ' . — • in) Prfseinen Testamentsvollstrecker wiederholt erklärt : itf) st
nach seinem Tode große Ersparnisse nicht vorfinden,
was er einnehme , auch im allgemeinen Interesse
zu sollen für seine Pflicht halte . Das hat er auch r Lit
getan . Nicht nur für rein kirchliche Zwecke. Was ' ^ ,
seinem Nachlaß oorfand , hat das in noch größerem ' $
bestätigt , als ich es schon annahm . Demgemäß
nicht einmal eine Million ersparter Gelder auigel jtl
geschweige denn sieben Millionen . Seiner Faw >m
er wenig hinterlassen , das meiste für allgemeine u» A
Zwecke." .„„t#

Nichtswürdigkeit eines russischen Grensio '" t,i
Als dieser Tage ein junger Mann aus Laurahütte »' ^
Grenze auf preußischem Gebiet bei Siemianowitz IP"L |(ij
ging , warf er dem auf russischem Gebiet stehenden
über den Grenzgraben eine Zigarette zu. Als der ^
nun auch um Feuer bat . trat "der Deutsche in öenhjj,jibf!
graben und reichte dem Russen sein Feuerzeug M
Dieser packte zum Dank den freundlichen Spender,
auf russisches Gebiet hinüber und alarmierte dur» ^
Schuß die Grenzpatrouille , die den jungen Mann stst $
Als ein Augenzeuge des Vorganges , ein Waw " jjjit
einem in der Nähe belegenen Park , seiner Empor »' » ^
das Geschehene Ausdruck gab , legte einer der
Gewehr auf ihn an , so daß sich der Bedrohte hw " ' ^
Zaun versteckte. Der widerrechtlich Festgenommene
in das Distriktsgefängnis in Bendzin eingelieser». ^
Vorfall wurde , dem „B . T." zufolge , von oersG' i
Lugenzeugen beobachtet.

Der Vesuv in Tätigkeit . Seit Donnerstag I .L#
Besuo , einer Meldung aus Neapel zufolge , in ja'
Tätigkeit . Aus dem Hauptkrater und einer Weng ,f F
Oeffnungen steigen Rauchsäulen und Schwefeldamp ^ ^
Ein Aschenregen ging über die nächste Umgebung ^ „jif
und unterirdischer Donner war zu hören . Nam
der Gelehrten ist jedoch die Gefahr einer großen »
ausgeschlossen.

Ouäkerweisheit . Die in Nordamerika weitoer^ j
Sekte der Quäker zeichnete sich von jeher durch e! j)|if
Althergebrachten recht verschiedene Auffassung D.e infl [ii|!
und Geschehnisse aus . Bei aller Eigenart und L>r>8 ( $ii
liegt aber in den Aussprüchen der Quäker ein S" stl>
praktischer Lebensweisheit . So nahm vor kurze ^
Ouäkerfrau in folgender origineller Weise
wichtigen Lebensfragen Stellung . „Meine
sagte die Frau , „der Mensch ist das 'jj#
barste Geschöpf. Bor allem aber sind es drei
über die ich mich immer wundere . Ersteus .̂ ouv,^ B
sich abmühen , Stücke und Steine nach den
den Bäumen zu werfen — wenn sie davon
würden die Früchte von selbst fallen . 3 ^ ^Männer so töricht und schlecht sind, in den Krieg 5" °̂
um sich gegenseitig totzuschlagen ; ließen sie ew r[#
Frieden , so würden sie schon ganz von tell\,iD ui(
Drittens aber , daß junge Männer solche Narren P
den jungen Frauenzimmern nachlaufen — ,m „»̂

Hause, Jo würden die Mädchen zu ihnen
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Aus großer Zeit.
« »man von O . Elster.

(Nachdruck nicht gestattet .) . (40

„Wißt Ihr , was wir tun ? Wir fahren morgen nach Leye
«n der Weseriuüuduug . Ich Hab' gehört , daß in dem Hafen von
Lehe das Korps lailden soll, das direkt von England kommt.
Da treffen wir dann Euren Karl und den Schlingel von
meinem Sohn , der ja auch bei den Schwarzen Dienste ge¬
nommen hat . Ja , Frau Christine , das wollen ivir tun !"

Ein schivaches Lächeln erhellte das traurige Gesicht Frau
Christines . Sie faltete die Hände und blickte mit tränenfeuch¬
ten Augen zum Hiiniilet ans.

„Nur noch eiiunal möchte ich meinen Karl in die Arme
schließen," fliisterte sie.

„Ihr werdet es noch öfter tun , Frau Christine, " sagte der
Kantor eifrig , „so ivahr ich Benjaniin Stöckel heiße inid noch
einige Jahre das Schulzepter in Nienhagen zu schivingen
denke. Hallet Euch morgen in aller Frühe bereit , ich hole Euch
ab . Und jetzt adieu , seid guten Muts , Frall Christine , seid gu¬
ten Muts ."

Er schüttelte ihr die Hand und eilte so rasch davon , daß
seine langen Rockschöße im Winde flatterten und er dem gro¬
ßen Bogel Strauß glich, der flügelschlageud über die Ebene
dahinläuft.

20. Kapitel.
Peter HaaS , der Stellvertreter Hans Heinrichs indem klei¬

nen Fährhause vonNieuhagen , machte sein dümmstes Gesicht,
dessen er fähig war , als das Seegelbot seines früheren Herrn,
Berendt Prigge , an dem Fährhause aulegte und Hans Hein¬
rich, sowie Gesine und den alten Berendt Prigge auSlnd.

Erst nachdem ihn Berendt Prigge derb geschüttelt und ihm
ein „Potz Hummer und Seefisch !" in die langen Ohren ge¬
brüllt , erwachte der gute Junge ans seinem grenzenlosen Er¬
staunen und führte Hans Heinrich und Gesine mit breitem
Grinsen in ihre alte Behausilng.

„Jetzt bleiben wir hier vor Anker liegen, " rief Hans Hein¬
rich und warf sich auf die altgewohnte Ofenbank , daß sie
in allen Fugen knackte. Wir sind ein altes unbrauchbares
Wrack geivorden , Berendt Prigge ; Spanien und Portugal ha¬
ben uns den Rest gegeben und der Rheumatisnills und bi«
Gicht melden sich ganz unverschämt bei mir an . Ich setze kei¬
nen Fuß mehr auf die Bohle eines Schiffes . Peter Haas , gib
mir 'ne Kohle zu meiner Pfeife , jetzt ist mir die ganze Welt egal ."

Peter Haas legte die glühende Kohle auf die Pfeife und
in den nächsten Minuten sah man weiter nichts , als eine
»icke Dampfwolke , hinter der Hans Heinrich , wie Jupiter
hinter seinen Himmelswolken versch.vand.

Gesine wollten die Tränen in die Augen treten , als sie sich
wm den wohlbekannten Gegenständen ihrer Jugend wieder
amringt sah . Peter hatte alles aufbewahrt , selbst den Blumen¬
topf mtt der vertrockneten Rose in dem Feilster ihrer kleinen

Kammer . Freilich lagerte über allen Gegenständen eine dicke
Staubschicht , denn fürs Reinemachen war Peter HaaS nicht»
„selbst nicht am eigenen Körp -> " ' ii* sr) . -.s ; P, :^ge ver¬
sicherte.

«Hast vierzehn Tage zu scheuern und zu schnippen Gr>
sine " sagte der alte Helgoländer , „ehe Du wieder Grnnd
hineinkriegst . O Peter Haas , hält ' ich Dich doch einmal als
Schiffsjunge ans einer von Ihrer Großbritamnschen Ma¬
jestät Fregatten und ich wäre Dein Steuermann , dann soll¬
test Du -biilnen vier Wochen der reinlichste Junge in der gan¬
zen Marine Ihrer Majestät sein, oder ich wollte niemals ein
Tauende in der Hand gehabt haben ."

Peter Haas zivinkerte schlau lächelnd nnt den Augen . Er
wußte ganz gut , daß Berendt Prigge nicht mehr Steuermann
auf einem Schiff von der Grvßbritannischen Majestät war.
und daß er. Peter Haas , sich wohl hütete , als Schiffsjunge
das Scheuern und Reinemachen zu lernen.

Gesine begab sich in die Küche, um einen kleinen Imbiß
zu bereiten , so gut es gehen wollte . Peter Haas schlich sich
hinaus und streckte sich in den Saud des Ufers nieder , starrte in
die vorübereileuden Wellen und würde der Vergänglichkeit
des Irdischen uachgedacht haben , wenn er überhailpt imstande
gewesen wäre zu denken.

Hans Heinrich und Berendt Prigge blieben allein in dem
kleinen , von Tabaksdampf erfüllten Heim zurück.

Eine Weile gafften sie schiveigend vor sich hin . Dann sagte
Berendt Prigge . „Na , Hans Heinrich , ivas nun ?"

„Ja ! Was nun , Berendt Prigge ?" entgegnete Hans Hein¬
rich.

„Wittste hier liegen bleiben , Hans Heinrich ?"
„Gewiß , Berendt Prigge , ich bleibe hier liegen ."
„Llber morgen landen die Schivarzen in Lehe, Hans Hein¬

rich."
„Laß sie man landen , Berendt Prigge . Wenn sie mich

sehen wollen , werde » sie mich schon finden ."
„Aha , Du meinst Karl Ahreudt ?"
„Ja , den meine ich."
„Slber wäre es nicht besser, Ihr ginget mit nach Lehe,

um Karlen zli begrüßen ?"
„Da frag ' Gesine um ihre Meinung . Wemi die hier ivill,

bin ich's auch zufrieden ."
Aber Gesine war ganz und gar nicht mit dem Vorschlag

Berendt Prigges eiuverstaude », nach Lehe, zu fahren.
„Geht nur allein , Berendt Prigge, " sprach sie ruhig . „Ich

möchte nicht dem alten Christian Ahreudt »och einmal be¬
gegnen und Karl kommt auch ohne uils hierher , wenn er
überhaupt tvn -men ivill ."

„Na , na , Gesine . Dir meinst doch nicht , daß Karl sich
vom Lilien beeinflnssen läßt ?"

„Wer kanns wissen, Berendt Prigge , — Blnt ist dicker,
als Wasser , sagt ein aller Sprach , nnd der Bauer ist doch im¬
merhin sein Pater ."

„‘Sann  sollte ein Millionendonnerwetter —, _
„Flucht nicht so entsetzlich, Berendt u»'

Abendessen ist fertig , viel ist es nicht , wir etß
Peter Haas anmelden sollen, " setzteste lächelnd h' L

Dampfende Kartoffeln , einige hartgekochtes
Schwarzbrot , und ein harter Käse das ' war altes , W*
und Keller des kleinen Fährhauses boten Aber.̂

2ÄS
Bereicht

alten Knaben machten sich doch mit
Herrlichkeili her , zumal sich in einem
noch eine Flasche von dem guten Rum
fand . Zum Glück hatte Peter Haas die 3flaf“,ei,, i:jc& V
den , sonst hätten Berendt Prigge und Hans pi '.
tamp die Kartoffeln mit Weserivasser hinnnterspui öfj, ^

Mit dem Dunkelwerden fuhr Berendt Prigst . ,„jd'j
bringe ihn her , beu Karl Ahrendt , verlaß Dich
sine" — mit diesen Worten drückte er dem Madcy fft<p
sprang dann in sein Boot , ergriff das Ruder u g
kleine Fahrzeug rasch in die Mitte des Stromes.
1 Gesine stand am Ufer und sah dem Boote nclc?'„„d M
und rasch dahinglitt . Ihre Gedanken , iH- "
nungen folgten dem Boote . Wie gerne war - -
re» ! Aber die harten Worte des Bauern hatw v‘
erweckt und sie scheute davo - Harten,
noch einmal zu begegnen . . . . . .
er zu tun hatte . Wenn er heimkehrte und di ^ t( (»
im Fenster schimmern sah, dann wußte er^dav ^ ,„i "

(<
er zu ihr eilen und da>w . M

.... - on ihm trennen . Dann w Ä
Zorn des Baters ihn nicht mehr znrückhaü ^^ ((|[»

harrte , dann mußte
sie sich nie mehr von

z»t halten , dann wollten , brauchten sie »in - ^ v
stimmilng nicht mehr zu fragen , denn Karl
sein Leben gezimmert , selbständig war er gew
Geschick seine Freiheit , seine Selbstbestimw " ^

ge-v°7pbg -l

*£t
Das Schifflein Berendt Prigges verschww 6 - e z„c» jeiP

dämiiierung . Gesine kehrte nach dem FahtyA r<i»« ((<i
Vater saß auf der Bank vor der Hanstur u ' f
Pfeife , als wäre nichts geschehen, als ha»
Haus nur auf einige Stunden verlassen uno ,,
einer kurzen Ausfahrt heimgekehrt.

„Willst Du Dich nicht zu mir setzen, Gei
mit behaglichem Lächeln . ^ r 1

„Ich habe drinnen zu tun , Vater,"
> frenndlicki rn n-cl-liniciiid in deM

» P

i mmiMiiui gu uiiu  vci |UJUlUilu n » Kit
Ihr Schlafzimmerchen räumte sie ,„ci» Jf,(t

lange vor dem kleinen Fenster , von dem si» ^ j -
ström überblicken konilte . Ein kleines ^

.VlDTlh ittih hpv ffrtrfövnhD iPtfl 0 ^ y C**der Hand und der flackernde Schein betß t
hinaus in die Nacht , gleich dem zitternden «
»es vom dunklen Himmelszelt . —

Fortsetzung folgt.
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flein7 BerU™ Leben . Der im Wintermuff getragene
■^er  $ UCP an ^cr ^eine, beide sind veraltet, das

te Lebemanns-Publikum des Berliner Westens führt
^1iriiitf+Une  ^ nr̂ er  *n ber Tauentzienstraße oder auf dem
chms^ ndamm spazieren. Sie haben an farbigen Bänd-
s„ '" " ne Glöckchen um und fallen sofort auf. Alles
ichen' cu ®ff*6cr n'ü funkelndem Monoclc im unbeweg-

dp- ist Gegenstand stummer, erchrbietiger Scheu
derV> ist erreicht. Zu Hause in seiner Kiste stinkt

r tD'e ^ie Pest, und daß ihm lebende Hühner und
„ich, ^ etl  Zum Fraß oorgeworfen werden, ist zwar auch

"^t, aber die Starrheit verlangt ihre Opfer.

^iii,

Schelmereien vom Tage.
Der politische Skat.

i#ie(Nt1*^ at zu vieren, lieben Leute, — Muß einer paffen,
B>r wißt. — Er sitzet stillvergnügt beiseite, — Doch
in ^ ?iel er trotzdm ist. — Nun hört: Fern überm

*8,1?. ^blche— Wird ein kurioser Skat geniacht. — Herr
JeitQX, Qus  dem Dankeereiche, — Der hat in Vorschlag ihn
mit Huerta, Villa und Carranza, — Sind eifrig
4«! ^ " Partie. — Sie treten hurtig an zum Tanz,
V„ Unb  höchst gerissen spielen sie. - Huerta Farbe soll
Herr nee, sagt der, erst angespielt. — Da hat
Soviel, ’°n ohne Flennen — Schnell Veracreuz ihm an-
^ fyipT~~ .̂ och da, Herr Wilson kanns kaum fassen, —
Met, cn  gleich alle drei! - Ja , aber, einer muß doch
4̂ ^ ' • • — Da lachtder Kiebitz, meiner Treu!

lokales und Prmelies.
? ' "we^ " born , 27. April. „Auf , in den Zirkus

s»̂ ld » wird morgen Abend die Parole in der
'"ich "wohnerschaft lauten. Aber auch die Umgegend
^öfito ' a °en ^ "fuchern stark vertreten sein, denn ein solch
.̂ stiest„ . 3 'rkusunternehmen hat in Herborn noch nicht
peil, ?d durfte sich die Gelegenheit, etwas seltenes zu

ii? ro'^ er bieten. Das „Wittener Tageblatt"
Z"rm 14. April u. a. folgendes über den weltbe-

: Der Zirkus Blumenfeld traf mit einem
5*11qQn *»S gestern früh in Olpe ein mittels Extrazugs.

^ "3 über rollte Wagen auf Wagen nach dem
A-?Ses Ix u Uf dem Platze selbst entspann sich bald ein
feityle ein Qff cn- ®ro&e Zeltbahnen wurden ausgebreitet,
?'"kljch 8*rarnmt und in ganz kurzer Zeit war denn auch
3fe öftf f roe‘6f Zeltstadt entstanden. Mit großem In-
5""ktljch 3ten die Zuschauer dieses immerhin seltene Treiben.
^s »Naii 'Nds 7 Uhr erstrahlte das elektrische Licht. Das

schmucke Uniformen gekleidet und die ganze Auf-fl immuae Uniform
/.Ngei, u^ olen sofort, daß man es hier mit einem erst¬
en ^ tritt te!rnĉ>men  zu tun hat. Die Vorstellung wurde
tzf̂ lattesten*£?** schneidig gerittenen Texasvoltige auf zwei
i.°.Werten ^ en. auszeführt von zwei Herren. Weiter
t/t «tis ''ch edle feuerige Vollblüter, lustige kleine Shet-

^ar^ ""6arische Schecken usw., den Freiheitsdressuren
und Adolf Blumenfeld wurde ungeteilter&«• u ftefn v no Vl0clf « lumensetv wuroe ungeteilter

5lspvris. i.!"det. Wahre Perlen der Reitkunst sind die
SSih1^*nb, ' bet  berühmten Jansly -Truppe in ihrem Akt
ftuf°t'Q als J°° u§  der Jugend am Sportplatz". Weiter Frl
L! feilem̂ nonndte Ohne-Sattel-Reiterin. HerrB. Jansly
kj? '" Sch„. °"bluthengst Tankret in allen Gangarten der
*>tĉ ‘ Voll' n>u^ e Üch die Gunst des Publikums zu er«
^s 'schen ob ihre Kosten kamen die Verehrer der rein

p?*ichhalti"" ^ . sonstigen Leistungen sind noch aus
Programm ganz besonders erwähnenswert

.tzjJ der yi. ^ Ee Sicherheit der Miß Nelly auf dem Telefon-
vierteln,î eu Oswaldo und Partnerin in ihrer Szene
e Hunk nbcJ)('n auf dem Damenhut". Ferner die

dief0J* cut«von Frl. Rosita. Köstliche Unterhaltung
ki,fcf,tt§erothp„„.cn  Intermezzos der Klowns. Den Schluß

be§ reichhaltigen Programms bildete das
~ ausgezeichneten Ballets mit magischer Be-

^fektors"'! '"urde der Bau verdunkelt und beim Schein
fettet hohe Zchoffen pyramidenartig aus dem Innern der
Netten ml^ assergarben und bildeten einen ebenso
fee,>f"i ©ebot* '""benreich schönen Abschluß. Voll befriedigt
*"f? bet CJv!n uerließen die überaus zahlreichen Besucher

©ed>e, Utlfte  Wir können den Besuch jedem, der
""kiib°*fenderp- t eircensischen Spiele und Leistungen

^̂ *hen .Iben will, raten, diese Gelegenheit nicht
Die y °ff en‘

rs Helj,n Ä '.Mnung des weiblichen Hand-
i »Sti, °hche *' ^>1011̂ . lieber die Ausbreitung, welche
oW 1 iDetWc , r{  Deutschland bis Ende 1913 er«
Arii/iahkes,, .folgende Mitteilungen gemacht: Am1.April
^ °Hn̂' die ei« eS  ’ n Deutschland bereits 18700 weibliche
%nbV. eni>en w»n ganz regelmäßigen Bildungsgang wie

efeleh ®iix0nn  ^ en  Handwerker durchmachen, um auf
feie?t cüfütiQu späterhin Stellungen zu erlangen. Die

i" Dpv̂iianden" bfe zu dem gleichen Zeitpunkt 6200
^sellkn^ ifeis"„.diaiurgemü'ß isi die Anzahl der Meisterinnen

üei-i, Zahl der Lehrlinge und weiblichen
?! *>>i?Ä"derits?? '.->, ^ 3«b nämlich 1913 in allen Hand«

'̂ i20 weibliche Handwerksmeister, sodaß
»feio,?.' i"Nin,ent^ni) drei Gesellen und neun weibliche
. ,0oo% n Handw » Gesamtzahl der Frauen mit einer

,? "iNkrkeneb"kerausbildung beträgt demgemäß rund
d ' '? dl , & iMr , d°i eine „ HmS«S"!

, .<> >°!
Ceit« „ ’°n

. «

nitbl̂ e ‘ns ®ett ist t
jjeH s°fesich i" den„V!eisterprüfungskommissionen"
kV̂ "Ap?. °-s° in Z âuen sind darin vertreten. Es be«
lSC "Her lln>,/ c" Meisterprüfungskommissionen rund
fctlts  Qt°-n des w'Ä" bouen weiblichen Meister. Auch die

"de Fons» ° Handwerks in Deuifchland hat
"fe’n'fp Erhebn^ gemacht, denn es gab bis zum

9eit schon 63 Fachvereine weiblicher

bji,.. in ü rcn hie. ' Dpril. Am letzten Samstag weilten
th' Gon e‘.li)e  beabsichtigen, Kalk- und Schwer-

hie-̂ des |?d dem zu gewinnen. Die Gemcinde-
l>ô "igegeniô btanlen Unternehmen natürlich weit-

Grstnerd" "̂ bezeugen. In letzter Zeit wird

Biedenkopf , 26. April. Der LkreisauIschuß hatte
sich für den Bau einer Hinterlandbahnßvon Wetzlar-Bieden¬
kopf mit einem Abzweig nach Gießen ausgesprochen. Nach
einem cingetroffenen Schreiben unseres Landtagsabgeordneten
Kammerherrn von Heimburg an das hiesige Landratsamt
hat sich der Minister vorläufig nur für das Projekt Eließen-
Gladenbach-Bicdeukopf interessiert.

* Frankfurt a. Nk., 26. April, dlm Samstag
abend siel der Schlosser Friedrich Rupprecht, als er sich in
seine Wohnung, Alte Mainzergasse 27, begeben wollte, von
der Treppe ab und brach den Halswirbel. Er war auf der
Stelle tot. — Einen neuen Spitzbubentrick hat ein bisher
noch nicht ermittelter Mann aus Mainz oder Frankfurt er¬
funden. Er stiehlt aus Zimmern, die er mietweise bezieht,
Wäsche und Kleidungsstückeund sucht diese bei Wirten zu
verkaufen. Stiehlt er nun in Frankfurt, dann verkauft er die
Sachen in Mainz, und umgekehrt, stiehlt er in Rtainz, dann
setzt er die Diebsbeute in Frankfurt ab. Die Polizei beider
Städte erfährt wohl auf diese Weise die Diebstähle, aber
niemals den Verbleib der Sachen. Der ingeniöse Dieb konnte
noch nicht gefaßt werden.

Frankfurt a. M ., 26. April. Der Sitten¬
polizeiskandal  gab am Freitag zu einer ausgedehnten
Konferenz von Vertretern der Wiesbadener Regierung und
des Ministeriums zu Berlin mit den hiesigen höheren Polizei¬
organen Veranlassung. Das Material gegen Schmidt hat
sich derart gehäuft, daß die Verurteilung unausbleiblich ist.
Leider sind aber auch zahlreiche Schutzleute der Sittenab¬
teilung insofern in die Schmutzgeschichte verwickelt, als sie
von den Bordellbesitzern ebenfalls Geschenke annahmen. Zwar
handelt es sich hier meistens nur um Bier oder Zigarren,
aber trotz dieser Bagatellen werden die Leute ausnahmslos
disziplinarisch bestraft. Den Schutzleuten wurden diese kleine
Zuwendungen, für die sie jetzt bitter büßen müssen, besonders
von einer Frau Bleschke, förmlich aufgezwungen. Jetzt gibt
nun die Frau bei den Vernehmungen die Schutzleute rück¬
sichtslos preis.

Griesheim a. Ak., 26. April. Aus einem Labo¬
ratorium der Chemischen Werke entwendete ein Laborant nach
und nach mehrere Platinschalen und verkaufte sie für 700
Mark. Den Erlös verwendete der Mann zur Deckung per¬
sönlicher Bedürfnisse. Der Dieb kam in Haft.

Bad Vilbel , 26. April. Mit dem Bau des Kohlen¬
säurewerkes wurde bereits begonnen. Unmittelbar nach
Fertigstellung des Werkes in etwa 4—5 Monaten nehmen
die Vorbereitungen zur Erweiterung des Sprudelbades
durch die Stadt Frankfurt  ihren Beginn. Der
Gemeinderat wird sich mit der für Vilbel und Frankfurt be¬
deutungsvollen Frage schon in den nächsten Tagen beschäftigen.
Im Interesse der Bevölkerung wird mit der Betriebsauf¬
nahme des Kohlensäurewerkes am Rathause eine öffenkliche
Sprudelwasser-Zapfstelle angebracht. Die Vorbereitungen
für den Beginn der Badezeit sind beendet; das Bad ist vom
1. Mai ab täglich geöffnet.

Klein-Karben, 26. April. Wegen eines schmerz¬
haften Leidens stürzte sich am Freitag der Eisenbahnschaffner
Karl Hohmann in die Nidda und ertrank, ehe ihm jemand
zu Hilfe eilen konnte.

Traifa , 26. April. Von der Darmstädter Eisenbahn
ließ sich am Samstag Nachmittag eine bisher unbekannte
jüngere Frau überfahren. Sie wurde sofort getötet.

Niederlahnstein , 27.April. Am vorigen Donnerstag
passierte das Lahr.kanalschiff, von Ems kommend, mit 2000
Zentnern Erz beladen, unsere Stadt . Der Motor arbeitete
durchaus einwandfrei, nachdem die „Kinderkrankheiten" auf
der Bergfahrt erkannt und erfolgreich beseitigt wurden.

Neueste Nachrichten.
Das Befinden des Kaisers.

Wien , 27. April. Wie auf Grund des offiziellen Abend¬
bulletins bekannt gegeben wird, ist im Befinden des Kaisers
im Laufe des gestrigen Tages keine wesentliche Aenderung
eingetreten. Der Zustand zeigt eine geringe Besserung. Es
herrsche Fieberfreiheit. Kräftezustand und Herztätigkeit be¬
friedigend. Im Gegensatz zu dem offiziellen Abendbulletin
erfährt der Vertreter der Telegraphenunion aus Hofkreisen,
daß im Befinden des greisen Monarchen keine Besserung ein¬
getreten sei. Vielmehr beginnt das Leiden des Kaisers
seiner nächsten Umgebung Besorgnis einzuflößen. Die
Aerzte befürchten, daß bei dem Charakter der Krankheit das
Herz in Mitleidenschaft gezogen wird. Auch mit dem
Eintritt einer Lungenentzündung rechnen die Aerzte. Unter
diesen Umständen ist man in der Umgebung des Kaisers von
Pessimismus erfüllt. Das offizielle Bulletin verschweigt
allerdings die pessimistischen Anhaltspunkte. Doch weiß man,
daß der Zustand leider ungünstig ist.

Ffhr . Gez« v. Fejervary f.
Aus Budapest  wird gemeldet: Der ehemalige un¬

garische Ministerpräsident und Honvedminister, Gardekapitän
und General der Infanterie Frhr. Geza v. Fejervary, ist
am Samstag Nachmittag hier an Kehlkopfkrebs im einund¬
achtzigsten Lebensjahre gestorben. Er war der letzte Ritter
des Maria Theresien-Ordens, den er sich bei Solferino er¬
worben hatte.

Die franzöfischen Kammerwahlen.
Paris , 27. April. Um Uhr morgens ist das Er¬

gebnis der französischen Generalwahlen immer noch nicht
vollständig bekannt. Auf dem Ministerium erklärt man, daß
die Sichtung der abgegebenen Stimmzettel besonders lange
Zeit in Anspruch nimmt, da den neuen Wahlvorschriften
zufolge die Stimmzettel in Briefumschläge eingeschlossen sein
müssen und nur einzeln herausgenommen werden können.
Es steht jedoch bereits soviel fest, daß sämtliche augenblick¬
lichen Mitglieder des Ministeriums, die ihre Kandidatur wieder¬
aufgestellt hatten, zum teil mit bedeutender Mehrheit wieder¬
gewählt worden sind.

Paris » 27. April. Kurz nach 10 Uhr wurden hier
die Wahlresultate aus 17 Pariser Wahlkreisen bekannt. Aus
diesen wenigen Resultaten gehtjedoch hervor,daß die Stimmung
der Wählerschaft einen stark nationalistischen Einschlag ver¬
rät. Von den 17 in Paris gewählten Abgeordneten sind
16 unbedingte Anhänger der dreijährigen Dienstzeit. Der
Sozialistenführer James wurde mit 18000 Stimmen Majorität

wiedcrgewählt. In Versailleö unterlag Caillaur' Freund
Thalamas, der den bekannten Brief: „Bravo, Frau Caillaux"
schrieb, dem Abgeordneten Bardieu, dem bekannten Leit¬
artikler des „Temps". Caillaux, Bryand und Barthou wurden
wiedergewählt. Die sozialistischen Deputierten Thomes, Bracke
und Buissin sind in ziemlich günstigen Stichwahlen. Dambat
wurde mit großer Majorität gewählt.

Unfreiwillige Landung.
Paris , 27. April. Bei Angoulins-sur-Mer landete

gestern ein deutscher Ballon. Die Insassen, drei Deutsche,
der Industrielle Schmidt, Kaulen und Werschen zogen sich
bei der Landung leichte Verletzungen zu. Sie waren am
Sonnabend in Barmen aufgestiegen und wollten nach Spanien
fliegen. Es handelte sich hierbei um eine Probefahrt für
das Gordon-Bennet-Rennen der Lüfte. Der Bürgermeister
von Angoulins benachrichtigte den Präfekten, der feststellte,
daß die Luftschiffer keine photographischenApparate mit sich
führten. Sie erhielten darauf die Erlaubnis zur Abreise,
worauf sie über Paris in die Heimat zurückfuhren.

Aus der mexikanischen Hauptstadt.
Galveston , 27. April. Der auf den mexikanischen

Kriegsschauplatz entsandte Sonderberichterstatter der Tele-
graphen-Union meldet durch Funkenspruch von Bord des im
Hafen von Veracruz vor Anker liegenden Flaggschiffes„Ar¬
kansas" : Gestern abend langte hier ein Zug mit 300 Passa¬
gieren aus der Haupstadt an. Die hier ankommendenAmerikaner
erklären, daß in der Hauptstadt eine Schreckensherrschaft ani
Ruder sei. Der Pöbel steinigt auf der Straße jeden Amerikaner,
der ihm in den Weg kommt. Die Häuser und Läden be¬
kannter Amerikaner werden demoliert. Die aus Mexiko ge¬
flüchteten Amerikaner wollen auf ihrer Fahrt mehrere Tausend
mexikanische Bundestruppeu auf dem Marsche nach Deracruz
gesehen haben. Huerta wollte den Amerikanern die Abreise
aus Mexiko nicht gestatten. Der englische Gesandte jeboch
legte sich ins Mittel und ermöglichte den Amerikanern die
Abreise.

Rebellen auf dem Marsche.
New -Uork, 27. April. Aus Veracruz wird gemeldet,

daß eine starke Streitmacht, die sich aus Truppen des Rebellen¬
generals Zapata zusammensetzt, gegen die Amerikaner in
Deracruz im Anmarsch ist.

7 Missionare getötet und aufgefrefsen.
Aus Sidney  wird gemeldet: Auf den neuen Hebriden

sind von Eingeborenen sieben christliche Missionare von den
Wallainseln, die auf die Insel Malecula gegangen waren,
getötet und aufgefreffen worden. Zwei anderen Missionaren
gelang es, nach der Küste zu fliehen.

Berlin , 27. April. Der Schwindler-Bürgermeister
Heinrich Thormann ist auf Anordnung der Staatsanwalt¬
schaft in Köslin, die für seine Vergehen zuständig ist, nach
dort überführt worden. Ob er auch dort abgeurteilt wird,
ist jedoch noch fraglich, da er alle Kösliner Richter als be¬
fangen abgelehnt hat.

Berlin , 27. April. Nach kurzer, schwerer Krankheit
ist hier der bekannte Historienmaler Richard Knötel im 58.
Lebensjahre gestorben.

New -Uork, 27. April. In Tampico haben Matrosen
des deutschen Kreuzers„Dresden" zahlreiche Amerikaner vor
der Wut der Bevölkerung gerettet.
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Zur die Schriftlettung verantwortlich: Karl R lose , Herborn

MeiUrrrrger Wetterdienst.
Borausfichtliche Witterung für Dienstag, den 28. April.

Trocken und meist heiter, tagsüber warm, nachts ziemlich kalt.

Von den Herren N. N. 2 Mark und 50 Pfg. für die
Stadtarmen erhalten zu haben, bescheinigt mit bestem Dank

Herborn,  den 27. April 1914
Der Bürgermeister: Birkendahl.

^uvr ^vdr-üauptübunK.
Am Douuerstag , de« 3« . d. Mts ., abend«

7 ' /2  Uhr findet eine Uebung der gesamten Pstbchtseuer-
wetzr statt.

Antreten am Spritzenhaus (Hintersand).
Hornsignal wird nicht gegeben. — Unentschuldigtes

Fernbleiben wird bestraft.
Herbar » , den 27. April 1914.

Dir Polizeiverwaltnus Der Brandmeister:
Der Bürgermeister: Btrkendahl. C. H. Baumann.

Verdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen zum Bau einer Hoch-

drnckwafferleitnng in Heisterbers sollen vergeben
werden. Die Zeichnungen liegen beim Herrn Bürgermeister
zur Einsicht aus ; von ihm und von hier können Angebots«
Vordrucke nebst Bedingungen gegen Zahlung von 2 Mk.
bis zum 30. ds. MtS. bezogen werden.

Angebote sind bis zum Eröffnungstermine am Sams¬
tag, den 2. Mai,  nachmittags 4 Uhr bei dem Herrn
Bürgermeister in Heisterberg einzureichen.

Dillen bürg , den 24. April 1914.

Verdingung.
Zum Neubau des Schulhauses in Rabenscheid

sollen vergeben werden:
1. Erd- und Maurer-, 2. Verputz-, 3. Zimmer-, 4. Dach¬

decker-, 5. Klempner-, 6. Schmiede-Arbeiten, 7. Eisenlieferung.
Zeichnungen und Bedingungen liegen beim Herrn

Bürgermeister zur Einsicht aus ; von ihm können Angebots¬
vordrucke gegen Einzahlung von 1.50 Mk. für Los 1, und
50 Pfg. für je eins der übrigen Lose bis zum 30. ds. MtS.
bezogen werden.

Verschlossene mit entsprechender Aufschrift versehene An¬
gebote sind bis zum Eröffnungstermine am Kamstag , da«
2.  Mai , nachmittags 2%  Uhr bei dem Herrn Bürger¬
meister in Rabenscheid etnzureichen. Zuschlagsfrist 14 Tage.

Dillenburg , den 24. April 1914,



Großadmiral von 6 öfter.
Großadmiral Hans Ludwig Raimund von Köster,

Ritter des Hohen Ordens vom Schwarzen Adter mit
Brillanten , Mitglied des Herrenhauses, wird am 29. April
70 Jahre alt. Der Jubilar wurde in Schwerin als Sohn
eines Rittergutsbesitzers geboren und trat am 21. Juni
1859 als Kadett-Aspirant in die Kriegsmarine ein. Seit
1864 Offizier, seit 1889 Admiral, 1900 in den erblichen
Adelsstand erhoben, ist von Köster zuletzt (vom 1. Oktober
1904 bis 26. September 1906) Chef der aktiven Schlacht¬
flotte gewesen und wird seit seiner am 29. Dezember 1906
erfolgten Stellung zur Kaiserlichen Verfügung in Aner?
kennung der langjährigen Dienste in der Marine-Rangliste
weite,geführt. Das Präsidium des FR " °nverems hat er
feit 1908 inne. Admiral von Köster ist ! 1875 mit Clua-
beth Schröter vermählt. Der Ehe fir in Sohn und
»wei Lochtet enlspivgen.

Berühmte Schwindler.
Der simple Schreiber Heinrich Thormann, der, alr

Ihm de, Boden unter seinen Füßen zu heiß wurde,sich in einen
Dr. Alexander verwandelte, und sich als solcher Jahre hin¬
durch in amtlichen Stellen behaupten konnte, bis er als
Bürgermeister von Köslin ein unrühmliches Ende fand,
hat gewiß in aller Welt das größte Aufsehen erregt, und
doch reicht sein Ruhm nicht an den des Hauptmanns von
Köpenick heran, der ihn, wenn nicht an Gewandtheit, fo
doch an Originalität übertraf und für alle Zeit eine per¬
sönliche Rote für sich ln Anspruch nehmen darf.

Und doch kennt die Kriminalgeschichte eine ganze
Reihe von Fällen, in denen sich Hochstapler Jahre und
selbst jahrzehntelang auf einem viel exponierteren Boden,
als den des Köpenicker oder Knsliner Rathauses bewegten,
ohne entlarvt zu werden. Man denke nur an den unga¬
rischen Kellner Bela Klimm, der, trotzdem er gar nicht ein¬
mal gut aussah, lange Jahre hindurch in der breitesten
Oeffentltchkett als Graf de la Rainöe auftrat, bis ihm eine
Unvorsichtigkeit doch eines Tages den Hals brach. Auf
derselben Stufe stehen Margulin, der große Heirats¬
schwindler, der allerdings über bestrickende äußere Vorzüge
verfügte, und der Baron Korff-König, dessen Name ja noch
in aller Erinnerung lern dürfte. Alle diese drei aber sind
Stümper und Aufüngek. verglichen mit dem Rumänen
Georges Manolesru, der als Fürst Lahvvari an fast allen
europäischen Höfen verkehrte, in den Kreisen der Hoch¬
aristokratie eine Zeitlang sogar für tonangebendgalt, sich
aber schlecht und recht mit Hoteldiebstählen ernährte.

Um die Jahrhundertwende erregte der Fall der
Therese Hunibert ungeheures Aufsehen. Die ganze gute
Gesellschaft von Paris, der Präsident der Republik an der
Spitze, hatten tn den Salons der allerdings klugen und«eistretchen Frau verkehrt, und alle wurden von ihr aufie nicht vorhandene Crawfordfche Erbschaft hin um Be¬
träge angepumpt,deren Gesauitsumme etwa sieben Millionen
Frank ausmachte. Der Brüsseler Bankier Villmar. Mr.
Rochette, der intellektuelle Urheber der Caillaux-Calmette-
Affäre, und viele andere gehören tn jene Klasse von Be¬
trügern. _ . v

Nicht immer aber ist es das pekuniäre Moment, das
für den Hochstapler maßgebend ist. In sehr vielen Fällen
ist es entweder durchaus sekundär, oder spielt bald gar
seine Rolle. Man denke nur an die vielen historischen
Hochstapler, die eine zufällige Aehnlichkeit oder ein
onstiges günstiges Zusammentreffen van Um-
tänden dazu benutzen, um sich in die Weltge-
chichte hineinzuschmuggeln. Noch heute lebt die
Zamilie Naundorff, die unbedingt von Ludwig XVII., dem
m Temple zu Tode gemarterten Sohne Ludwigs XVI.
tnd der Marie Antoinette abstamnien will, und wie leicht
>s ist, auf solchen Wegen zu gehen, ersieht man daraus,
laß den Naundorffs erst kürzlich vom französischen Appel-
atiansgericht das Recht zugesprochen wurde, sich de Bvur-
»on zu nennen.

Im Anfang des verflossenen Jahrhunderts trieb ein
Schwindler allergrößten Stils sein Wesen, der aus den
llberglauben seiner Mitmenschenspekulierte. Es war dies
,er unter dem Namen „der Herrgott von Offenbart)" de-
'anntgewordene polnische Religionsstister, der von seiner
Zemeinde, die er in Rußland hatte, in wahrhaft fürstlicher
Weise unterhalten wurde, und der es verstand, auch eine
Keihe von europäischen Monarchen um mehr oder minder
zroße Beträge anzuborgen.

Die Geschichte kennt von solchen Hochstaplern unter
anderem noch den falschen Demetrius, einen angeblichen
Föhn des letzten Zaren aus dem Hause Rurik, der noch
heute In Rußland vielfach für echt gehalten wird, und den
falschen Waldeinar , der als Markgraf Waldemar der
Große von Brandenburg der Welt einen nicht gelinden
Schreck einjagte. Auch hier ist man sich über Wahrheit
und Nichtwahrheit stellenweise noch nicht einig.

Beschlossen werde diese Reihe von eigenartigen
.Pseudagrößen " mit dem König der Schwindler, mit dem
unübertroffenen Meister und Vorbild aller Hochstapler,
mit dem Grafen Cagliostro. der in der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts lebte und alle gekrönten Häupter Europas
an der Nase herunisührte. Bei Cagliostro war einfach
alles zu haben, vom Stein der Weisen bis zum schuß-
sicheren Amulett, und sein Absatz von wundertätigen
Liebestränken war ungeheuer. Cagliostro hat zwar Schule
gemacht, aber seine Jünger erreichen den Meister nicht.

Geschichtskalender.
Dienstag, 28. April. 1772. Ioh. Friedr. Graf von Struen*

ee, dänischer Staatsmann, in Kopenhagen hlngerichtet. — 1813.
kutusoff stirbt bei Bunzlou. — 1853. Ludw. Tieck, Dichter, f
Berlin. — 1808. Heinrich von Treitschke, Geschichtsschreiber, t
Berlin. — 1908. Hermann von Budde, preutzischer Minister der
iiffenllichen Arbeiten, f Berlin.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 24 . Inni 1914 , nachm.

37s Uhr sollen die in der Gemarkung Rodenroth  be-
legenen, im Grundbuche daselbst in Bd. 10 BI. 332 auf
den Namen der Eheleule Fuhrmann Adolf S e i ß l cr und
Auguste Lina geb. Deismann in Rodenroth  eingetragenen

47 Grundstücke!darunter das Wohnhaus)
auf dem Bürgermeisteramt in Rodenroth durch das Unter¬
zeichnete Gericht zwangsweise versteigert werden

.Herborn , den 23. April 1914.
Königliches Amtsgericht.

Impfung Mrffd.
Die diesjährige öffentliche Impfung durch den Jmpi-

arzt, Herrn Dr. med. Braune,  soll am Donnerstag,
den 7 . Wtai  d . Js . und zwar der Erstimpflinge
nachmittags 3 Uhr und der Wiederimpfit nge
nachmittags 3Hs Uhr im Jugendheim im Nat-
haufe erfolgen.

Die Nachschau findet am 14 . Mai d. Js.
um dieselbe Zeit ebenfalls dort statt.

Die Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder werden aufge¬
fordert, bei Vermeidung der im § 44 des Reichsimps¬
gesetzes angedrohten Strafen ihre impfpflichtigen Angehörigen
mit rein gewaschenem Körper und mit reinen Kleidern zur.
Impfung und Nachschau pünktlich zur Stelle zu bringen,
oder die Beweise vorzulegcn,. daß die Impfung erfolgt ist
oder aus einem gesetzlichen Grunde unterbleiben kann.

Herborn , den 27. April 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Birkend ahl.

Bekanntmachung.
Wegen Abschlustarbeiten und Kastenübergabe

bleibt die Stadtkaste und Königl . Forstkaste Her¬
born an den3 letzten Tagen d. Mts . geschlossen.

Herborn , den 25. April 1914.
Die Stadtkaffe ._

Vertilgung des Huflüttigs.
Zur Vertilgung des HuflattigS, welcher sich zum Schaden

der Landwirtschaft stark verbreitet hat, werden die Wiesen- pp.
Besitzer hiermit aufgesordert. Zur gründlichen Vertilgung
des Huflattigs ist cS unbedingt erforderlich, daß die Blätter
mehrere Jahre hindurch gleich bei ihrem Hervortreten abge¬
schlagen werden. Je öfter dies geschieht, desto sicherer und
rascher wird das Absterben des Wurzelstocks erreicht. Ein
Bestreuen der abgeschlagenen Blattstengel mit Kainir soll in
einzelnen Fällen guten Erfolg gehabt haben. Jedenfalls
kann die reichliche Verwendung von Kainit in Verbindung
mit dem Abschlagen der Blätter nur empfohlen werden.

Nichtbeachtung dieser Anordnung hat Bestrafung auf
Grund des § 9 der Feld Polizeiverordnungvom6. Mai >882
zur Folge.

Hrrborn, den 18. April 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Birken'dahl.

Bekanntmachung.
Das Betreten und Begehen des Fußpfads in dem

Wiesengrund- Distr. Reh hiesiger Gemarkung ist verboten.
Zuwiderhandlung wird nach § 368/9 des Reichs-Straf-

Ges.-Buches bestraft.
Hörbach, den 27. April 1914.

Die Polizei -Verwaltung:
Bictz , Bürgermeister.

0 V h  rt V n  Donnerstag , dendg CX V V l II ♦ 30. April 1914
Mey- und Kram markt.

Cigarren -Vertreter
von leistungsfähiger Westf.-Cigarrenfabrik gesucht.
Offerten unter Nr. flv. 563 an die Exp. d. Bl.

Höhe» 'IQorbemtunss Anstalt
„Reform“

Bicfil » . IL " .. Ecke Schul- u. Fried-msfttrasse.

Jnternat und Externst.
Vorbereitung für jede  Klasse einer höheren

Schule, überdies für die
Einj.-Freiw ., Obersekunda , Prima- u.Abiturienten-

Prüfung der Real -, Oberrealsohule , des
Gymnasiums sowie des Realgymnasiums.

Vorsteher:
Kais . Gymnasialdirektor z. D.

Dr. Fr . Hüttemann.

J 30ST  Nur staatlich geprüfte , akademische Lehrkräfte 5
£ !>M - mit Fakultäten für alle  Klassen eines Gvmnasi - *
« WST "ims , einer Oberrealschule usw . *\

pfs .verhakenM elMenie Sieilis Abs  Stil
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meister , Strashunbautechmker , TiefbauLechtüSer. Seli ®*
fÄr Eisenbahiswesesü Lokomotivh ^ er, Lokotnob _
Führer, Eisenbahlitechniksr . ISSaseliiSeHbnuschU *®'
Monteur, Maschinist*Werkmeister , Maschinenkonstrukte ’
Maschineningenieur . NSS5cfctrotceha . Schule : Kiew*»
monteur , Elektrotechniker , Eiaktrojdgenieur . Schule .*:;,
Berg - n . Hüttenvei ^ e : B/fgschnle , Pormermeisw«
Oiessereitechniker . f ust ^ ü*»;8fenr8chule r Inst allste <
Elektroinstallateur . Scämkyujiir Kamsfcgewerbc **®
Eanöwerk : Steinmetzmoish^r, Modelleur, Stukkate <

Bautischler , Eunst - f̂nd Mölimltischler, Schlosser.
Icßes der vorstets . Wcî Fe eraotseim ; !n LSelemng . ft ee

AE9£cSitgf)eac35ffiiö^^ s ohne bereltwIlHF***
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schulen
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v d .Unterric ®"i

kcKsitwSssevoraus u/bezwecken:
1. de* Besuch der/fochn . Facto-

ociaulen zu e/setzen,
& 4.em Studierenden nur durch

Selbstunterricht eine ab¬
geschlossene technisch®

zu vermitteln,
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stönmg e. Fachprüf , abzuleg.
Ans !£2nrl . Prospekte sow . Dankschreiben üb . bestand
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briefe in so einfacher u-# JJnr$
Weise , in so Äichtfas *l- *?d0
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den Stoff verstenöö u

s. die fortgesetzt . WietUrbo 1»’
Selbstprüf . d . WinenX ^ W f<

gra 1s . Gegen i
Bonness & Hachfeid , Potsdam S. O.

Kluge Hausfrauen
besorgt Eure Einkäufe nur in solchen Geschälten, wei
gelben Spar - Rabattmarken des Kar - R^ , ,̂.
Sparnnterne mens A. A. Schmar ; veranss ^ .,,
Für jeden mit 200 dieser Rabatt-Marken beklebten
kann sich die Hausfrau in jedem Geschäft, wo diese
verausgabt werden, für 1.— Mk . Mare rntney

Hochachtend
Sar-Rabatt-Zparuliterliehme» A. ß.

— Eibklshauft«.

Rlttefsclie Dampfzieselelen
Maschinen -Fabrik und Lager in Wö
zeugmasohinen , Werkzeugen,
Eisenwaren . Sp ezialität : Waschmascn „
Rapid u. Gnom, überall vorzügl bewährt, 8U, 'geiir
die Wäsche, sparen Zeit, Arbeit und Geld .jjjg
preiswert. — Gebrauchte Benzinmotoren»ehr
abzugeben TT i - ü 1 T> 1“"Vertreter : Ferd . Bender , Iler

Natur-Heilkundfj
mit „Ra diu in-Energie 1
Keiten und Leiden sogar

heilt von fast allen 5»'
über Nacht , “>da9

gesagte Operationen unterbleiben Konnten
Wunderbare Erfolge . Viele Danksch re

Näheres durch

p . Bloli I. Nacht .,
-- ■■■=g RSisC ’ » (Teil b . Herborn.

Sonnlait , «len * 4 . Mai findet so
unser diesjähriges >

Blaukreuz - Fes »,
statt. Festredner: Die Herren Pastor Gürll -'

und Lehrer S e i n sch- Siegen.
Es ladet herzlich ein

Illaiikmiz -Yerfln

Sammelbüchek
für die Alters - und Invaliditäts -D^
sind zu haben in der

Kuchdruckerei Andinĝ S^5

Kerborn.
Schießplatz,

weltberühmter
Zirkus  _

fliimritfrlii.
Dienstag abend

8*/4 Uhr: Beginn der
Inbiläums-

Frftspielr.
Mittwoch:

2 UorstrUungen 3j
nachm. 4 u. abds. 84 «UhrI
Täglich vorm. 1 l—1Uhrl
Oeffentliche Proben- und!
Marstall-Besichtigung mit«
Konzert der HauskapeUe/

Erwachsene 20 Pfg.
Kinder 10 „

Preise wie bekannt.
Billetvorverkauf: Buch¬
handlung Schellenbcrg
für die Abend-Vorstllg.

3Zimmer-fr
16

Weid.

Für Schreiü̂ ^ .

Eine M-schinL ^ L»
bestellend

tor . lK - - ' fle- KMotor

maschtn ?.' -in° °erM"
stehen billlg ZU
Wo? lagt d7.fr,
des Raff. Volk^

1 pferd. mit A^ ^ se^ Fl
tafel zu ver
in der Exp

Gebrauchter, ^
Kinder ^ #

Herborn —
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